
Einleitung. XI

lis) zwischen der Steinbockswende und dem süd¬
lichen Polarzirkel, enthält eben so viel Grade
nach Süden zu, als die nördliche nach Norden.

Wenn in einer dieser gemäßigten Z. Sommer ist:
dann ist in verändern Winter« Tags * und Nachts¬
länge ist in beyden ungleich.

d) Die kalte nòrMicbe Z. (frigidi borf»alis)
zwischen dem nördlichen Polar;, und dem N. P.
oder vom 66° — an den N. P.

e) Die kalte südliche Z. (Z. frig.auftralis);mi*
schen dem südlichen Polar;, bis zum S.P. oder
vom 66° — an den S. P.

Diese beyden kalten Zonen sollten eigentlich Zirkel-
flache heißen, welches sie auch sind. Je weiter
Man von dem Aequ. sich entfernt, desto größere Un¬
gleichheit der Tage und Nächte bemerkt man, ja un¬
ter den Polen selbst ist sogar fast 6 Monate lang
Tag und eben so lange Nacht. Allein man darf
sich diese Nacht nicht so unerträglich finster vorstel¬
len, als meistens geschieht. Denn fast 4 Monate
lang haben die nördlichsten und südlichsten Gegen¬
den Dämrung und nur 2 Monate aber völlige Dun¬
kelheit; aber auch diese hat der weise und gute Gott
jenen armenErdbewohnern durch Hellen Mondschein,
wie auch durch häufige Nord - und Südscheine zu
erleichtern gewußt.

II. physikalische Erdbeschreibung.
Die phys. Erdbeschr. beschäftigt sich nicht blos

mit der Betrachtung und Untersuchung des festen
Landes in Absicht auf seine Eigenschaften, na¬
türliche Beschaffenheiten, Produkte rc. rc.
sondern auch mit einer deutlichen Erkenntniß des


